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Erfolglose feindliche Angriffe im westen.
Lieber 1000 Franzosen gefangen . — Neue Kämpfe im Osten.

» na ' hi  litt mmwrn st « in mim um sm sei« » .
f  Großes Hauptquartier, 17. Febr., 3,45 früh. (Amtl.)

In der nenntägigen „Winterschlacht in Masuren " wurde
die russische 18. Armee» aus mindestens elf Infanterie - und
mehrere « Kavalleriedivisionen bestehend, nicht « ur aus
ihren stark verschanzte« Stellungen östlich der masurische«
Seenplatte vertriebe « , sondern auch über die Grenze ge¬
worfen und schließlich in nahezu völliger Einkreisung ver¬
nichtend geschlagen.  Nnr Reste könne« in die Wäl¬
der östlich von Sumalki « nd von Angnstomo entkommen
sein » wo ihnen die Verfolger ans den Fersen sind. Die
blutigen Verluste des Feindes sind sehr stark. Die Zahl der
Gefangene « steht noch nicht fest, beträgt aber sicher weit
Über 58  888 . Mehr als vierzig Geschütze und
sechzig Maschinengewehre  wurde « genommen)
unübersehbares Kriegsmaterial  ist erbeutet.

Seine Majestät der Kaiser wohnte de« entscheidenden
Gefechten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei. Der Sieg
wurde durch Teile der alten  Osttrnppen «nd durch
junge,  für diese Aufgabe herangeführte Verbände , die
sich de« alte «, bewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen
haben» errnngen . Die Leistungen der Truppen bei Ueber-
windung der schwierigsten Witternngs - « nd Wegeverhält-
«ifle in Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und Gefecht
gegen einen zähen Gegner sind über jedes Lob er¬
haben.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg  leitete die
Operationen , die von Generaloberst v. Eichhorn «nd
General der Infanterie v. Be low in glänzender Weise
burchgeführt wurden , mit alter Meisterschaft.

Oberste Heeresleitung.
*

Der Wille uns die Kriegskunst Hindenbnrgs haben in
Ostpreußen den Feind zur Felbschlacht gezwungen. Aus
Men Feldbefestigungen und Verschanzungen mußte er her¬
vorkommen — wie die Kaninchen aus dem Bau — um ab¬
gefangen ober in toller Hast über die Grenze gehetzt zu wer¬
den. Die ganze Feldherrnüberlegenheit Hindenbnrgs zeigt
sich hier wieder in glänzendem Lichte. Ein prachtvoller, vom
Feinde fast unbemerkter Aufmarsch der alten Kräfte, zu denen
starke frische Truppen , auch wenig bemerkt, geworfen wur¬
den. Erst ein plötzliches Hervorbrechen von allen Seiten
und ein planmäßiges Schwenken der Flügel zeigt dem
Feind die Gefahr. Er muß heraus aus seinen Befestigungen,
wenn er nicht mit Mann und Maus gefangen werden will.
Und es beginnt ein Kämpfen, das neun Tage dauert , eine
Schlacht, in der Meister Hindenburg, Dank der Tapferkeit
Unserer Truppen , seinen strategischen Plan voll entwickeln
kann. Der Feind sucht gleichzeitig von den rückwärts ste¬
henden Truppen soviel über die Grenze zu retten wie nur
immer möglich ist, um einem neuen Tannenberg zu ent¬
gehen. Diese ersten Abmärsche mögen auch — eilig zwar,
über doch noch in Ordnung erfolgt sein: was aber, vom
dritten Tage ab, darauf folgte, war regellose ja wilde
Flucht . Riesige Mengen des verschiedensten Kriegsma¬
terials blieben liegen, Küchen- und Munitionswagen,
Transporte , Gewehre, Tornister , Wagen und Automobile.
Die blutige Räumung Ostpreußens gestaltete sich zu einem
herrlichen deutschen Siege zu einer vernichtenden Nieder¬
lage der Russen. Die Hauptarbeit dieser großen Schlacht,
von der die Oberste Heeresleitung uns am 12. Februar , dem
vierten Tage des gewaltigen Ringens , zum ersten Male
Meldung gab, nachdem östlich der Seenplatte der dortige
Teilerfolg mit 26000 Gefangenen und zahlreicher Beute
sichergestellt war , ist jetzt erledigt: jetzt dürfen wir von
einer regelrechten Entscheidung  sprechen. Nun sollen
die Fahnen flattern und die Glocken jubeln . Die Kriegs¬
lage hat sich vollkommen geändert. Aus der Defensive sind
wir in die Offensive übergegangen, aus der Heimat sind
jbie Schrecken des Krieges erneut in das Land des Feindes
getragen worden. Wie im Sübosten, so auch im Nordosten
deS ostpreutzischen Kriegsschauplatzes. Ostpreußen ist frei vom
Feinde und wird es nunmehr auch bleiben: so dürfen wir
wenigstens unter Berücksichtigung der gesamten östlichen
Kriea»l« i und btt  schweren Verluste an Kriegsmaterial.

Großes Hauptquartier , 17. Febr ., vorm . (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Offenbar veranlaßt durch unsere großem Erfolge im

Oste«, unternahmen Franzosen « nd Engländer gestern nnd
in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen beson¬
ders hartnäckige Angriffe . Die Engländer  ver¬
loren bei gescheiterten Versuche« , ihre am 14. Februar ver¬
lorene « Stellungen wiederzngewinnen , erneut 4 Offi¬
ziere und 178 Mann an Gefangenen.

Nordöstlich Reims  wnrden feindliche Angriffe abge¬
wiesen : zwei Offiziere , 179 Franzosen blieben
in nnseren Hände « .

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unsere
Liuie » in der Champagne,  die mehrfach z« erbit¬
terten Nahkämpfen  führten . Abgesehen von ein¬
zelnen kurzen Abschnitten, in die der Feind eingedrnngen
ist « nd in denen der Kampf noch andauert , wnrden die
feindlichen Angriffe überall abgewiesen . Etwa 3 8 8 Fran¬
zosen wurden gefangen  gcnommen.

I « de» A r g o n n e n setzte« wir «nfere Offensive fort,
eroberten weitere Teile der feindliche« Hanptstellnng , mach¬
te« 358 Gefangene «nd eroberten 2 Gebirgsge-
schütze « nd 7 Maschinengewehre.

Anch im Priestertal  snördlich Toulj sind klei¬
nere Erfolge  zu verzeichne« : dabei Wurden 2 Ma-
schineugewehre geuommen.

Bo « der Grenze der Reichslande nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel  sind unsere Truppe « dem

überall geworfene « Gegner in Richtung Tauroggen
über die Grenze gefolgt.  I « dem Waldgebiet
östlich Angnstow  finden an vielen Stellen noch Ber-
folgungskämpse  statt.

Die von Lomza » ach Köln»  vorgegangene rus¬
sische Kolonne ist geschlagen : 708 Gefangene,
sechs Maschinengewehre fielen in unsere
Hände.  Ebenso wnrde eine feindliche Abteilung
bei Geajewo auf Ossowitsch zurückgeworfe « .
In der gewonnene « Front Plozk - Racionz  sin Pole«
nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckigere
Kämpfe zu entwickeln.

Ans Pole « südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.
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die die russische Armee bisher erlitten hat, aufs zuversicht¬
lichste hoffen.

Die große Wichtigkeit dieses wohlgelungenen SiegeS-
werkes auf Sem nördlichen Kriegsschauplätze des Ostens
erhellt auch daraus , daß der Kaiser sich selbst mitten in die
Schlachtlinie begeben hatte, um den Verlauf der Operatio¬
nen zu verfolgen. Nicht wenig hat dieser Umstand dazu
beigetragcn, den Mut unserer herrlichen Truppen , der Blüte
unseres Volkes, zu den größten Heldentaten zu entflammen,
ihre Widerstandskraft gegen die furchtbare Unbill des Wet¬
ters und der Wege aufs äußerste zu stählen. Unter den
Augen des geliebten Kriegsherrn haben die Truppen , bei
denen sich auch viele aus unserer Gegend befinden, sich ge¬
schlagen, wie wir es von deutschen Truppen nicht anders
erwarten : sie haben den deutschen Osten vom Feinde befreit.
Sie haben weit über ein Dutzend Divisionen nivdergerannt,
sie zum Teil gar vernichtet. Dank ihnen!

Unter den Namen der Armceführcr begegnet uns heute
zum ersten Male der Generaloberst von Eichhorn,  dem
mit General von Be low die Leitung der Einzelopera-
Hjoneno«vertraut war. Der amtlich« Bericht betont be¬

sonders, daß sie ihre Aufgabe in glänzender Weise durch,
geführt hätten. Das glauben wir gern, gehören diese
Namen, insbesondere der Name Eichhorn, doch zu den stol¬
zesten des preußischen Heeres.

Wie weit die Operationen 1 sich nach Rußland hinein
erstrecken werden, läßt sich bisher noch nicht übersehen.
Zu erwarten ist aber, daß sie einen starken Einfluß auch auf
die Lage im Zentrum auSüben werden, zumal auf dem
südöstlichen Kriegsschauplätze, an den Karpathen und in
der Bukowina, ebenfalls ein entschiedenes Vorwärtsdringeu
der befreundeten Truppen zu verzeichnen ist. Bildlich stellt
sich die Gesamtlage als das langsame Zugreifen zweier
Zangcnkneifcn um den Drehbol ^en in Zentralpolen dar.

Dem 18. Februar entgegen.
Christiania , 17. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Aus Drammen wird der erste Fall gemeldet, daß die
Mannschaft des Varkschiffes „Meran " sich weigerte, über
Sie Nordsee zu fahren, sodaß das Schiff nicht abgehen
kann.

Amsterdam, 17. Febr . lEig . Tel . Ctr . Mn .)
Wie die „Times " auf Grund .>verschiedener Berichte

aus den Haupthäfen Englands zusammenfaflend erklärt,
soll der englische Dampferbetrieb zwischen den englischen,
französischen und holländischen Häfen nicht eingestellt wer¬
den. Die „Times" schweigt sich aber darüber aus , unter
welcher Flagge der Schiffsverkehr aufrecht erhalten wer¬
den soll.

*

Vorstellungen der skandinavischen Staaten.
Kopenhagen, 17. Febr . lEig . Tel ., Ctr. Vln .)

Amtlich wird bekannt gegeben: Die dänische, die schwe¬
dische und die norwegische Negierung haben sich bei den
in Stockholm abgehaltenen Verhandlungen dahin geeinigt,
gegenüber der britischen und der deutschen Regierung Vor¬
stellungen zu erheben anläßlich der Gefahr , die der nor¬
dischen Schiffahrt droht, teils wegen der vom britischen
Minister des Aeußern veröffentlichten Mitteilungen über
die eventuelle Anwendung neutraler Flaggen auf britischen
Handelsschiffen, teils wegen der militärischen Maßnahmen
in den Gewäflern der britischen Inselgruppe , die deutscher¬
seits in Aussicht gestellt wurden . Die drei Regierungen
werden jede für sich die Noten , die den gleichen Wortlaut
haben, den beiden kriegführenden Mächten zustellen.

IdM»er Mdjen Mierm tut die
Mimten States.

' Berlin . 17. Febr . (Tel . Ctr. Bln .»
Die Antwortnote der deutsche« Regierung ist gestern

abend der amerikanischen Regierung überreicht worden.

Ein englischer Handelsdampfer auf eine
Mine gelaufen.

Amsterdam, 17. Febr . (Tel . Ctr. Vln .)
Ter englische Dampfer „Havelet", der von Florida nach

Leith mit einer Holzkadung unterwegs war, lief am
Samstag früh bei Ketish-Knock auf eine Mine und explo¬
dierte. Zwölf Mann der Besatzung ertranken , zwölf wurden
gerettet und nach Dover gebracht.

Von der französischen Marine.
Paris. 17. Fevr. lT. U.-Tel.)

Ans Informationen verschiedener Blätter scheint mit
Sicherheit hcrvorzugehen, daß Abtransporte von Marine¬
infanterie , die sehr viel bei den Kämpfen in Flandern
verwendet wurden, stattgefunden habe» und noch weiter
»or sich gehe« werdeu. Angesichts der BSoit«**. ftaS Ali
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französische Heer an großem Mannschaftsmangcl leidet, er¬
weckt diese Maßnahme einiges Erstaunen . Die französi¬
sche Regierung beabsichtigt offenbar, die Besatzung der
französischenKriegsschiffe, die auf das Allernotwendigste
herabgesetzt worden war , wieder auf volle Kriegsstärke zu
bringen . Die Gründe hierfür sind unbekannt und geben
zu vielen Vermutungen Anlaß . Am hartnäckigsten erhält
sich das Gerücht, wonach Teile der englischen Schlachtflotte
im Mittelmeer im Begriff ständen, nach Ostasien abzu¬
gehen und baß die Franzosen an ihre Stelle treten sollen.

Der Fall Casement.
Berlin , 17. Febr . sEig. Tel . Ctr. Bin .)

Wie die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt , hat Sir Robert
Casement dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes eine
Abschrift seines an Sir Edward Grey gerichteten Briefes,
Ser den gegen Sir Casement geplanten Anschlag des briti¬
schen Gesandten Findlay in Christiania zum Gegenstand
hat, übermittelt . Außerdem hat Sir Casement dem Aus¬
wärtigen Amt die Originale der in seinem Besitz befind¬
lichen, auf diesen Anschlag bezüglichen Schriftstücke vorge¬
legt. An der Richtigkeit der ungeheuerlichen Anschuldi¬
gungen gegen den Agenten der britischen Regierung ist da¬
her nicht mehr zu zweifeln.

Christiania . 17. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Sämtliche Morgenblätter berichten über die schweren

Anschuldigungen, die Sir Robert Casement gegen den hie¬
sigen britischen Gesandten Findlay gerichtet hat. Auf eine
Anfrage von „Astenpostcn", ob der britische Gesandte einem
Nusfrager Bescheid geben wolle, antwortete Herr Findlay,
daß er in dem jetzigen Stadium der Angelegenheit davon
Abstand nehme. Es sei möglich, daß der britische Minister
des Auswärtigen , sobald ihm der Brief Casements bekannt
sein werde, eine Erklärung abgebe.

Wiesbadener Zeitung

zwungcn war . Beim Niedergehen wurde sei« Beglcitoffi-
zier erschossen, wahrend ex selbst einen S chuß d n r ch den
Arm erhielt. Er wurde darauf gefangen  genommen
und befindet sich in einem Lazarett in Verdun.

Keine gemeinsame Anleihe des
Dreiverbandes.
Haag, 17. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Wie aus London halbamtlich gemeldet wird , ist der Plan
einer gemeinsamen Anleihe Ser Dreiverbandsmächte ins
Wasser gefallen, da eine neuerliche Konferenz der Finanz¬
minister sich gegen den Plan entschied.

Mtänlfltt WWAt StfflMuf.
M zweiter Znstanz sämtliSe deutsKen Aerzte und SanitStb-

Maten sreiMMAn.
Berlin , 17. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Das zweite Kriegsgericht des Militärgouvernements
Paris hat sämtliche deutsche Aerzte und Sanitätssoldaten
des Lazaretts Lizy-snr-Onrqne , die des Diebstahls nnd der
Plünderung augeklagt «nd zu mehreren Fahren Gefäng¬
nis verurteilt worden waren , freigesprochen.

Aufklärungsarbeit in Spanien.
Madrid , 17. Febr . (Tel .,, Ctr . Bln .)

In ganz Nordspanicn wurden in den letzten Tagen in
verschiedenen Orten Besprechungen abgchalten, in denen
die Vorgeschichte des Krieges beleuchtet und der Bevöl¬
kerung dargetan wurde, in welcher Weise die Zentralmächte
vom Dreiverband in den Krieg gedrängt wurden . Die
Stimmung , besonders in Nordspanien , ist in besonderem
Maße deutschfreundlich. Mehrfach ist es zu Kundgebun¬
gengegen Frankreich und England  gekommen.

$mm»er Nolleo«!TOinari.
Mailand . 17. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einem Telegramm aus C e t i n j e sind gestern
früh ein österreichischer Torpedojägcr und 2 Torpedoboote
in den montenegrinischen Hafen Antivari eingelause« und
haben die von der französische« Flotte mit Waren versorg¬
ten Schuppen der Gesellschaft Antivari beschossen. Auch ei«
montenegrinisches Segelschiff sei beschos¬
sen  worden . _

Zer IniMmd Medtet dm MoariMen Alm

Mitt woch, 17. Februar 1915
englische'Presse ist in der ganzen Angelegenheit sehr wort¬
karg, offenbar aus Furcht, zu viel zu sagen. Im „Daily
Chronicle" schildert ein Anonymus , der als ein genauer
Kenner ostasiatischer Verhältnisse hingestellt wird, die Lage
dort in Zukunft als eine für die Europäer sehr trübe.
Das Blatt führt aus , daß die Absicht Japans , sich zum
Protektor Chinas aufzuschwingen, nicht mehr abgeleugnet
werden könne, und daß Europa kein Mittel haben werde,
dies zu verhindern . Alle Großmächte seien auf dem Kriegs¬
theater in Europa vollauf beschäftigt, und Japan habe für
lange Zeit Ellbogenfreiheit in Ostasien.

NI« r!ml« t8. giöüeffen in WziiiiM

Konstantinopel, 17. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Bericht über die Blockierung des bulgarischen Ha¬

fens Dedcagatsch durch englische und französische Schiffe
wird vom „Tanirr " bestätigt. Die verbündeten Flotten
treten so auf, als ob Bulgarien sich im Kriegszustand mit
dem Dreiverband besänöe; sie lasten kein Schiss hinein , das
Lebensmittel geladen hat, weil diese für Deutschland nnd
Oesterreich-Ungarn bestimmt sein könnten.

Wie bereits gemeldet, wird der Fliegerleutnant von
Hiddessen  seit einem Erknudnngsflng am 4. Februar
vermißt. Herr v. Hiddcsten ist hier in Wiesbaden gut be¬
kannt durch seine zahlreichen Flüge » die er von Frankfurt
wie von Mainz und Darmstadt ans anch über Wiesbaden
ansführte . Er war es anch. der mit seinem „Gelben Hund"
die erste Flugpost Frankfurt —Wiesbaden beförderte. Der
Krieg hat ihm natürlich zahlreiche Gelegenheit gegeben, sich
durch seine kühne Unerschrockenheit hervorzntnn . So wurde
von ihm seinerzeit gemeldet, daß er ans seinem Flugzeug
heraus den Parisern die Aufforderung hinnnterwarf : „Das
deutsche Heer steht vor den Toren von Paris , es bleibt
Euch nichts anderes übrig , als Euch zu ergeben!" — Neber
das Schicksal des beliebte« Fliegers ist nnnmehr hier in
Wiesbaden nähere Kunde eingetrofsen, und zwar bei der
z. Z . in Wiesbaden im Hotel „Nizza" znr Kur weilenden
Muter , Frau Oberstltn. v. Hiddesten. Danach hat ein franzö¬
sischer Flieger über den deutsche« Linien einen Brief abge-
worfcn, worin er mitteilt , daß Herr v. Hiddesten insolge
Vergaserbrandes zur Landung in den feindlichen Linien ge-

Seiml MU  WM IkiM-MM.
Amsterdam. 17. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Aus Durban  wird gemeldet, daß General Botha
in der Waldfischbai eingetrofsen  ist. um den Be¬
fehl über die Tätigkeit gegen Dentsch-Südwestafrika z»
übernehmen. _

Das Vorgehen Japans.
London, 17. Febr . (T.-U.-Tel .)

Nach hier vorliegenden Meldungen bestätigt es sich,
daß Teile des japanischen Heeres mobilisiert worden sind.
Wie weit die Mobilmachung sich erstreckt, ist zurzeit noch
nicht bekannt. Das Vorgehen Japans gegen China sowie
die ganze rücksichtslose Art und Weise, mit der diese An¬
gelegenheit von Tokio aus betrieben wurde , hat hier das
allergrößte Erstaunen hervorgerufen . Japan hat es ver¬
standen, seine Pläne vor aller Welt zu verbergen, denn nach
Aeußerungen informierter Kreise sind auch die Japan be¬
freundeten Regierungen völlig überrascht worden. Die

MrilnnW Stimmratn WI>ImWInn»
unD ÄW.

New-Nork, 29. Januar.
Die Deutsch - Amerikaner  haben ihren zweiten

politischen Sieg zu verzeichnen. Ter erste, veranlaßt durch
die Niederlage der demokratischen Parier rm November,
war die Note Wilsons an England . Der zweite war öre
sechstausend Worte umfassende Erklärung des Staat -,-
sekretärs Bryan zur Rechtfertigung seiner angeblrchen Neu¬
tralität . Diese Erklärung hatte den offen erngestanöenen
Zweck, die Deutsch-Amerikaner zu befriedigen und ihnen
klar zu machen, daß die Administration nicht anders han¬
deln konnte, denn „England besitzedre  ent ach t.
Dieser Versuch der Rechtfertigung mißlang kläglich, ^ re
Deutsch-Amerikaner sind zwar insofern befriedigt, als ste
die Administration gezwungen haben, Farbe zu bekennen.
Das war eine offenkundige Anerkennung ihrer politischen
Macht. Dieses Zugeständnis hat denn auch dre «emmte
anglo-amerikanische Preffe, die im ssolöe de-- britischen
SHlffahrtstrusts steht und die öte Interessen Englands
über die der Vereinigten Staaten stellt, wieder zu einem
neuen Wutausbruch veranlaßt , der aber um so ohnmächtiger
ist, als selbst diese Presse einsieht, daß sie ihr -Lprel, die
Deutsch-Amerikaner einzuschüchtcrnoder gar gegen ihr Ge¬
burtsland zu verhetzen, schmählich verloren hat. Die
Deutsch-Amerikaner werden nun in ihrer Agitation nicht
ruben und rasten, bis sich die Administration nicht lang
durch Englands brutale Ausübung der Vorherrschaft zur
See ins Bockshorn jagen läßt . Erst wenn die Ver¬
einigten Staaten sich einer wnli  chen N eu.
tralität befleißigen , werden dre Deutsch-
Amerikaner ihre agitatorische ö* t s Ee 11
ein ft eilen.  Seitdem sie Realpolitik treiben und öre
Zeit nicht länger mit nutzlosen akademischen Diskusfionen
über die Ursache des Krieges und öre Neutralität Belgiens
vertrödeln , werden Erfolge gezeitigt, »sei ntiei
% i o e n deutsch - amerikanischen  S t rm m e haben
die politischen Mächte mehr Respekt, als vor den bril-
lantesten Federn der gesamten deutschen Gelehrtenwelt und
Publizistik. Das Gewicht  d e r S t i m m e können sie
beurteilen , den Wert einer literarischen Abhandlung aber
nicht. Darüber steht nichts im Sportskalender , noch rn den
Kurszetteln der Börse. Man darf nur in Deutschland nicht
zu viel erwarten . Wir kämpfen hier mit Korruption , Un¬
verstand, Vorurteil . Böswilligkeit und Heuchelei, nicht zu
vergessen auch mit Neid und Eifersucht. Es liebt die Welt,
das Strahlende zu schwärzen. ,

Im Kongreß regnet es Petitionen , die gegen die Aus-
fuhr von Waffen und Kriegsmaterialien an die Alliierten
protestieren. Sie treffen zu tausenden aus allen Wmd-
richtunaen des Landes jeden Tag bei den verschiedenen
Bundessenatören und Kongreßmitgliedern em, uno ore
Beamten des Kongresses, welche diese Petitionen und
Unterschriften in die Protokollbücher erntragen muhen,
seufzen unter der Last und nennen es "putsch-amerika¬
nischen Barbarismus ", baß ihnen so barbarisch viel Arbeit

^Jnbezug auf Japan  hat sich die Haltung der Bereinig¬
ten Staaten seit dem Ausbruch des Krieges merkwürdig
verändert . Man läßt sich, von den kleinen Leuten des
Nipponlandes , die ihrerseits die Amerikaner mrt Schoko¬
lade übergietzen und von ihrer sanften Harmlosigkeit zu
überzeugen versuchen, alles gefallen.  Im Osten
würde man leichten Herzens alle deutschen und amerika¬
nischen Besitzungen tm Pazifischen Ozean, rn ĵapanischen
Besitz übergehen sehen und selbst dre Politik der offenen
Tür 'in China opfern, als daß man es auf eme Machtprobe
mit den Japanern ankommen ließe. Aber auch selbst an der
pazifischen Küste kotaut man vor den Gelben. Der ra¬
biate Gouverneur von Kalifornien , Hrram
Johnson,  der noch vor Jahresfrist weichgekochte Japaner

Unnütze Fresser!
Das frühere Mitglied unseres Hoftheaters , jetzige

Kgl. sächsische Hofschauspielerirr Frau Maximiliane Bleib¬
treu in Dresden sendet uns folgende schlichte Erzählung
für diejenigen, die „Krieg predigen gegen — Hunde.

Es wnr weder ein Polizei -, noch ein Sanitäts - oder ern
'Kriegshund — es war ein unnützer Fresser, oder ern soge¬
nannter Luxushund . Er war sogar klassisch häßlich, vis
auf die Augen, aus denen eine Welt von Klugheit und
Treue sprach. Er gehörte einem Kollegen von unr und
hörte auf den merkwürdigen Namen „Lila . Da diese
,Episode in dem Buch meiner Bühnen -Erinnerungen auf
den ersten Seiten steht, so war der Ort der Handlung ern
«eines Städtchen, in dessen Musentempel dre Not unter
Flitter und Schminke einherging. Lilas Herr wohnte in
einem eine Stunde abseits gelegenen Dörfchen, weil er
auch noch Frau und Kind zu erhalten hatte, und Wohnung
nnd Lebensmittel im Dörfchen doch noch leichter von sei-
wem kleinen Gehalt zu bestreiten waren.

Ob die Sonne lachte, ob Sturm und Schneetreiben den
Atem einengte«, viermal im Tag wanderte mein Kollege
den zwischen Feldern gelegenen einsamen Weg, und dicht
Hinter ihm, wie sein Schatten, wie ein Stück seines eigenen
„Selbst", Lila ; der treue, kluge Lila ! Der unnütze Fresser!

Ich fing einmal meinem Kollegen, ob es ihm denn
nicht bange sei, nach einer spät endenden Vorstellung den
einsamen Weg zu wandern , worauf er mir erwiderte:
„Ja , wenn ich meinen „Lila" nicht hätte , wäre es mir ia
nicht gerade heimlich, aber es sollte es nur einer versuchen,
mich anzufall«n, so klein mein Lila ist, er säße ihm im
nächsten Augenblick an der Kehle."

Eines Morgens erschien der ohnedies immer ernste
«nd sorgenvolle Mann noch bedrückter als sonst.

Sein Kind war schwer krank, und von dem Wenigen,
Las kaum für die notwendigsten Bedürfnisse reichte, sollten
nun noch die Auslagen für den Arzt , Medizin und stär¬
kende Nahrung bestritten werben. Die Sorgen gingen
aber ins Ungeheuerliche! , c ^

JYn dieses, für den armen Kollegen so furchtbar schwere
Ringen kam das Gastspiel eines Hofschauspielers. Einer
iencr Glücklichen wollte der kleinen Gesellschaft zeigen
wie die Kunst aussieht, wenn ste gesättigt und in Pelz ge>
LMej eirchergehen kan«.

Unser illustrer Gast war nicht nur ein gottbegnadeter
Künstler, er wgr auch ein großer Hunöefrennd.

Er kam, er sah, und Lila siegte! Er bot erne größere
Summe für Lila und der von Sorgen , Not und Ver¬
zweiflung in die Enge getriebene Mann entschloß sich,
den Handel abzuschließen und sich von seinem treuen , vler-
fützigen Kameraden zu trennen . . . ,

Lila war nun avanciert ! Er war der Hund d«s Hof¬
schauspielers geworden! „ , .

Wir alle aber wußten, daß bei diesem Handel rn einer
Wagschale ein Stück wehes, verbittertes Menschenherz lag.

Für Lila begann nun ein glanzvolles Da,ern ! Ein
gepolstertes Lager und ungeahnte Leckerviffen gehörten
zum Alltäglichen. Lila aber merkte von all den Herrlich¬
keiten nichts. Er verweigerte jede Nahrung , er ver¬
schmähte das schwellende Lager, er saß unverwandt knapp
an der Tür , nur auf den Augenblick seiner Flucht wartend.
Ein unbewachter Moment, und Lila entkam wirklich. Bon
Treue , Liebe und Angst gejagt, lief das arme kleine Trer
wieder zu seinem Herrn zurück.

Nun verehrter Herr Doktor, der Sre so ohne Beden¬
ken dafür plaidieren , die Hunde alle abzuschaffen: da gab
es ein Wiedersehen, bei dem ein ernster Mann wre ern
Kind weinte.

Lila, der unnütze Fresser, lebte nun wie bisher von
den kärglichen Abfällen, die von seines Herrn ach so beschei¬
denem Tisch fielen. „

Unser vornehmer Gast war ein Mann mrt Herz und
Gemüt, wie alle Menschen, die Tiere lieben, gute Menschen
sind. Er forderte weder Lila noch sein Geld zurück

Wer Hunde kennt und liebt, wird keinen Augenblick
zweifeln, daß die Geschlchie wahr nnd nicht erfunden ist:
denn solche Lilas sind in jeder treuen Hundesecle zu finden
und niemand wird darüber staunen. '

Erstaun ! kann man nur darüber fein, baß es wrrkttch
Menschen gibt, die dem treuesten Freund des Menschen
das Todesurteil sprechen „

Erstaunt kann man auch darüber fern, daß es „-Lenticye
aibt die setzt chvn so verzagt und kleinlich sind, daß ne
den Rat geben: wir sollen die Hunde abschlachten. um den
Abfall zu ersparen, von dem sie sich nähren.

Wie viele Menschen hat der Krieg noch innerlich groß
zu machen und zu veredeln 111 . .

Maximiliane B l e t h t r e »-Dresden.

Theater , Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hafthcatcr. Wiesbaden  17 Febr Auch

bei ihrem gestrigen Auftreten als „Aennchen" rn Webers
„F r e i schü tz" erfreute Frau M on t e s aus Bremen
durch leichtes, graziöses Spiel , verständnisvolles Erfassen
ihrer Aufgabe und vornehme Behandlung des gefänglichen
Teils ihrer Rolle. Daß hinsichtlich des Spiels hier und da
— besonders in der Arie „Kommt ein schlanker Bursch ge¬
gangen" — des Guten etwas zu viel getan wurde, darüber
könnte man ja leicht hinwcgsehen, denn das sind Fehler,
die eine so spielaewandte Künstlerin , wie Frau Montcs,
zweifellos bald ablegen würde. Weit schlimmer aber steht
es mit der gesanglichen Leistung. In der tieferen Lage des
ersten Duetts mit Agathe erschien die Stimme diesmal
zwar reichlich voll und ausgiebig , die höheren Tone dage-
ften entbehrten der erwünschten Keast und Fülle. Fnsolae-»
dessen wirkte das Ganze höchst ungleichmäßig: ein Umstand,
der namentlich in der Gsdur -Ärie des letzten Akts ziemlich
stark und ungemein störend in Erscheinung trat . — Ebenio
wie die Singstimme zeigt bei Frau Montes auch das
Sprechorgan zwei fast völlig grundverschiedene Register.
Das kommt vielleicht daher, daß die Dame das Deutiche
mit unverkennbar ausländischem  Akzent spricht und
daher den Dialog nicht mit sener Leichtigkeit beherrscht, dre
für größere Soubrettenpartien — namentlich auch rn der
Operette — unbedingt erforderlich erscheint. Am anspre¬
chendsten erschien auch hier die tiefere Lage, während das
für den leichten Unterhaltunaston angeschlagene höhere
Register ganz unverkennbare Anklärme an die „romanifche
oder vielmehr spezifisch„sranzöfische" Sprechweise aufwres.
Für die deutscheste aller Opern , Len „Freischütz" jedenfalls
eine höchst bedenkliche Zugabe. Alles in Allem eine teil-
weise recht erfreuliche Leistung, unserer persönlichen Mei¬
nung aber nach keiner Richtung hin bedeutend genug, um
den Eintritt der Künstlerin in den Verband des hiesigen
Königlichen Theaters als besonders wünschenswert erfcher-
«en zu lassen. - Die übrige Besetzung der Oper war dre be¬
kannte, oft besprochene: Fräulein Schmidt (Agathe ), die
Herren Scherer  rind Bohnen  lMar und Kafparj usw.
Die Brautjungfer sang erstmalig Fräulein Hertel:  vor¬
läufig noch etroas zn pathetisch und schwerfällig, aber doch
mit recht gutem Gelingen . - Auch sonst nahm die Over

künktleriick wohl befriedigenden Verlauf . Peinlich
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde Oberleutnant
van Gülpen  vom Berliner Sportklub verliehen , van
Gülpen ist der Gründer der Offizicrsabteilung des Ber¬
liner Sportklubs , von dem bereits elf Mitglieder das
Eiserne Kreuz erster Klasse und neununövierzig das der
zweiten Klasse erhalten haben. Mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse wurden außerdem ausgezeichnet: Ritter¬
gutsbesitzer Heymann  aus Steinbach vom Kaiserlichen
freiwilligen Äutomobilkorps, Fritz Behn  vom Kgl. bayr.
freiwilligen Äutomobilkorps, Offizierstellvertreter Wulf  ch-
n e r vom Berliner Ruderklub Hellas, Kriegsfreiwilliger
B a a tz vom Berliner Ruderklub Spreehort und B ä t h
vom Mannheimer Verein für Rasenspicle, der süddeutsche
Meister für Laufen über 1500 Meter . — Aus den Kreisen
des Nennsports wurde die gleiche Ehrung Major W. F r ey-
eisen  vom Vorstand des Frankfurter Rennvereins und
Major v. Rathenow,  Führer eines Landsturmbataillons,
zuteil.

Oberleutnant Julius M e r ckl i n g h a u s, Führer der
Raöfahrer -Ersatzkompagnic der Jäger Nr . 7 und Maschincn-
Kewehrabteiluug, ist mit dem Eisernen Kreuz sowie mit
dem lippe - bückeburgschcn Kriegsoröen am blau -weißen
Bande ausgezeichnet worden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum Unter¬
offizier befördert wurde der ans dem östlichen Kriegsschau¬
platz kämpfende Reservist Louis Sützkind  aus Herborn.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Schriftsetzer Karl Herrn
aus Niederscheld.

Dem Pfarrverwalter Jakob Hofmann  aus Bingen,
der augenblicklich Feldgeistlicher im bayerischen Lazarett¬
zug Nr . 1 ist, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Fähnrich E. Christian,  Sohn des Direktors des
hiesigen Paulinenstifts , erhielt das Eiserne Kreuz und
wurde zum Leutnant befördert.

Der Fahnenjunker im Fiisilierregiment Nr . 80 Karl
Bender  aus Svnnenberg erhielt das Eiserne Kreuz
unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

Oberjäger Röder  aus Unterliederbach sim 11. Jäger¬
bataillon ) hat das Eiserne Kreuz erhalten.

In Belgien blieb auf dem Felde der Ehre Rittmeister
der Res. Rechtsanwalt Dr . A. Bo pp vom Fußballklub
Olympia in Darmstadt . — Der Freiburger Fußballklub
zeigt den Verlust seines achtzehnten Mitglieds an, das im
Kriege den Heldentod gefunden hat. ES ist dies Osfiziers-
stellvertreter Fritz Engelberger,  ein in früheren Jah¬
ren sehr guter Mittelstürmer . Der Leipziger Fußballklub
Spielveretnigung hat seinen mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichneten linken Läufer, Unteroffizier Fussel,  ver¬
loren , der sich in den Kämpfen um die vom Klub gewon¬
nene mitteldeutsche Fußballmeisterschaft sehr verdient ge¬
macht hat. — Ferner fanden den Heldentod: Einj .-Freiw.
Walter D i e k vom Spindlersselöer Ruderverein 1878, ein
hervorragender Schlagmann des Verein ?. Dr . Hanicl
und Dr . Kramer  vom Akademischen Skiklub München,
Gefreiter Otto Finkenstädt  vom Berliner Ruderklub
Brandenburgia und Max Lichtenberger  aus Pforz¬
heim, einer der besten süddeutschen Leichtathleten.

zum Kaffee, japanische Schnitzel zum Frühstück und japa¬
nischen Saftbraten zum Nachtmahle aß, hat in der kalifor¬
nischen Legislatur alle Versuche, die japanische Frage an¬
zuschneiden, unterdrückt. Die Präsidenten und De¬
kane der sämtlichen  siid kalifornischen Uni¬
versitäten haben an die Japaner eine Er¬
gebenheitsadresse  gerichtet , in der sie dieselben um
Entschuldigung für alle Unbilden und Schmähungen bitten,
die den Japanern je von den Politikern in den Vereinig¬
ten Staaten angetan wurden , und in der sie die Gelben
zu gleicher Zeit ihrer ausgesuchtesten Hochachtung ver¬
sichern. Zu bemerken ist noch, daß das japanische System
zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung und wirklich
einflußreicher Personen noch geschickter und sicherlich sub¬
tiler arbeitet als das der Engländer.

berührte nur die etwas eigenmächtigeArt und Weise, mit
der einzelne Mitwirkende die Vorschläge und sonstigen
musikalischen Verzierungen behandelten. Hoffen wir . daß
in dieser Beziehung nächstens etwas mehr Uebereinstim-
mung erzielt wird und infolgedessen der Stil sich dann
künstlerisch sv einheitlich gestaltet, wie es bet diesem hervor¬
ragenden Erzeugnis deutscher Kunst angezeigt und erfor¬
derlich erscheint. F . K.

Residenz-Theater . Wiesbaden,  17 . Febr . Der Krieg,
dem wir heute in Allem untertan geworden, lehrt , die
Dinge nach ihrem Kern beurteilen . Aeutzerlichkeiten sind
in den Hintergrund gedrängt. Diese Begleitumstände hal¬
fen mit , auch dem zweiten „Gastspiel ans Anstellung" der
Debütantin vom Hamburg-Altonaer Stadttheater , Jda
Renato,  kritische Regungen fernznhalten . Denn , so
müssen Voraussetzung und Folgerung lauten , in Friedens-
zcit würde dieses Gastspiel entweder garnicht, oder aber in
einer anderen als der Magda-Rolle stattgefunden haben.
Fräulein Renato war nicht gut beraten, sich für ihr Auf¬
treten hier zwei Sudermann -Stücke zu wählen — S u d e r-
mann,  den jetzt, von Erfolg gekrönten Bühnendichtern, am
wenigsten gespielten, über dessen Probleme, so packend ne
auch sonst wirken mochten, die eiserne Gegenwart sich ohne
weiteres hinweggesetzt hat. Für die Magda in „Heimat"
ist überdies das Vorhandensein bedeutender äußerer Mit¬
tel unumgänglich, soll die Umwandlung einer aus dem
Vaterhaus Verstoßenen in die Königin des Abends beim
Oberpräsidenten , glaubhaft dargestellt werden. Ueber diese
stützenden Aeußerlichketten verfügt Fräulein Renato leider
nicht: eine angenehme, sympathische Erscheinung wohl, aber
keine Magda . Zuweilen blieb die Wärme in Sprache und
Spiel das überragende Moment, so besonders in der Aus¬
einandersetzung mit dem Regierungsrat von Keller, die zu
starkem Eindruck gedieht im Ganzen aber genügte der Gast
den großen Anforderungen nicht, die man, bis jetzt zum
mindest, an die Gestaltung dieser viclbegehrten Aufgabe zu
stellen gewohnt war . Man muß vielmehr das Auftreten
der „auf Anstellung Spielenden " (so kann wohl der Aus¬
druck „Debütantin " verdeutscht werden) als ein Verspre¬
chen für die Zukunft aukfaflcn und für unbegrenzte Mög¬
lichkeiten. In diesem Sinne entschied auch das sehr zahl¬
reich gekommene Publikum und spendete dem Gast, wie den
heimischen Kräften — Feodor Brühl (Oberstleutnant ),
zugleich Spielleiter , Theodore Porst  sseine Frau ). Luise
Delo sea  sMarie ), Marg . Lü d er - F re iwa ld (Fran¬
ziska). Friedrich Beug (Max ). Hermann Nesselträgcr
(Pfarrer ) und Neinh. Hager,  der einzigen aus früherer
Zeit übrig gebliebenen „Heimat"-Säulc (Rcgierungsraft —
nach allen Auszügen kehr lebhaften Beifall.

Die Geschäftslage verschlechtert sich  eher,
als daß sie sich verbessert. Die Stahl - und Eisenindustrie
gilt als Barometer . Der Stahltrust hat , für das letzte
Quartal öes vergangenen Jahres keine Dividende bewil¬
ligt . Die schlechte Geschäftslage verdankt man in erster
Linie Englands rücksichtsloser Seepolitik. Diese einfache
Tatsache zu begreifen, ist für den Amerikaner ein Ding
der Unmöglichkeit. In seiner Verblendung ist er nicht mehr
imstande, sein eigenes Interesse von dem Englands zu
trennen . Seine durch den Krieg und die Presschetze ver¬
anlaßt Geistesverfassung würde interessantes Material
für das Studium der Psychiater liefern . Man kann es
kaum fassen.

Heinrich Charles,
Sekretär der deutsch-amerikanischen Handelskammer.

Kurze politische Nachrichten.
Erzbischof Dr . Likowski erkrankt.

Pose«. 17. Febr . (T .-U., Tel .)
Der Erzbischof von Poscn-Gnesen. Dr . Likowski, ist in

der vergangenen Nacht plötzlich an Herzschwäche  er¬
krankt. Sein Zustand ist mit Rücksicht auf sein hohes Alter
— 79 Jahre — besorgniserregend, wenngleich er sich im
Laufe des gestrigen Tages- wieder gebessert hat.

Heer und Flotte.
Pcrsonalveränbcrungcn in der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: Befördert zum .Leutnant # Pfeiffer
Vizewachtm. (I Darmstadt), bei ö. 1. Ers.-Abt. d. Feldart .-
Regts . Nr . 61, d. Lanöw.-Feldart . 1. Aufgeb.! zum Ober¬
leutnant : Spruner v. Mertz, Leutn. a. D. (Posen), zu¬
letzt im Drag .-Reg. Nr. 24, jetzt bei der Flieger -Ersatz-Abt.
Nr . 4. *  Sperling , Oberst zu. D. und Kom. öe§ Reserve-
Trag .-Reg. Nr . 7, wurde ein Patent seines Dienstgrades
verliehen . * Härms , Oberstlt. und Kom. der Pioniere
des 17. Armeekorps, wurde als Abt.-Chef in das Kriegs-
Ministerium versetzt. Befördert wurden : zum Hauptmann
der Oberleutnant der Reserve -ß Weise des Inf . - Reg.
Nr . 81 (III Berlin ), jetzt im Jnf .-Reg. Nr . 172; zum Ober¬
leutnant der Leutnant der Reserve * Henrich des Jnf .-
Reg. Nr . 136 (Höchst); zu Leutnants der Reserve die Vize¬
feldwebel 4- Gourgc , * Born  und Bunck (Wiesbaden)
des Jnf .-Reg. Nr . 172,' zum Hauptmann der Oberleutnant
-sc Lessing der Landio.-Feldart . 2. Aufg. (Oberlahnstein ),
jetzt im Res.-Feldart .-Reg. Nr . 18,' zu Leutnants der Re¬
serve die Vizewachtmeister 4- Rissmann und 4c May ' cr
(Frankfurt a. M.) in der 1. Ersatz-Abt. des Feldart .-Reg.
Nr . 63: zum Leutnant der Landwehr-Feldartillerie 1. Aufg.
der Vizewachtmeister * Trümpler (Frankfurt a. M.) in
der 1. Ersatz-Abt. des Feldart .-Reg. Nr . 63,- zu Oberleut¬
nants die Leutnants -ß Senßfelder ö. R . des Jnf .-Reg.
Nr . 117 (Saarbrücken), 4- Arendt d. R. des Füs.-Reg. Nr . 80
(Stettin ), jetzt beim Ersatz-Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 172.
Ein Patent seines Dienstgrades wurde verliehen dem
Feucrwerkslcutnant 4- Rohrsen beim Res.-Futzart .-Reg.
Nr . 3. Befördert wurden : zu Hauptleuten die Oberleut¬
nants der Reserve $ Hebcrle des Jnf .-Reg. Nr . 87 (I
Frankfurt a. M.), jetzt bei der FestungS-Maschinengewehr-
Abt. Nr . 8, * Fischer des Jnf .-Reg. Nr . 116 (I Königs¬
berg), jetzt im Ers.-Dat. des Reserve-Jnf .-Reg. Nr . 116,
* Brandt des Jnf .-Reg. Nr. 117 (Köln), jetzt in der 2. Ers.-
Maschinengewehr-Komp. des 18. Armeekorps, 4- Glückert
des Jnf .-Reg. Nr . 117 (Mainz), jetzt im Ers .-Bat . des Land-
wehr-Jnf .-Reg. Nr. 118, die Oberleutnants 4c Steindorff
der Landw.-Jnf . 1. Aufg. (Höchst), jetzt im Ers .-Bat . des
Res.-Jnf .-Reg. Nr. 80, 4c Reitz der Landw.-Jnf . 1. Aufg.
(Höchst), jetzt im Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg. Nr . 81.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Februar.

Gute RntWWe für eine ztneHmirtzige Auswahl
der Nahrungsmittel.

Die Kriegsküchenzettel, die wir regelmäßig veröffent¬
lichen, geben gewiß unseren Hausfrauen bestimmte Anhalts¬
punkte, wie sie ihre Mahlzeiten den jetzigen Zeitverhält¬
nissen und dem zur Verfügung stehenden Vorrat an
Nahrungsmitteln anpassen können. Es kann aber sicher
nur nützen, wenn wir hier außerdem eine allgemeine
Uebersicht bringen über die einzelnen Nahrungsmittel,
über ihre Beschaffung, ihre Verwendungsart , ihren Nähr¬
wert und über ihr Verhältnis zur Kostenfrage. Vor allem
hat sich

die Auswahl der Nahrungsmittel
nach den verfügbaren Vorräten und nach der voraussicht¬
lichen Produktion zu richten, und da ist in erster Linie zu
beachten, daß der Verbrauch von Kaffee, Tee, Kakao, Kalb¬
fleisch, Weizenmehl, Linsen, Erbsen und Bohnen einge¬
schränkt  werden muß.

Sparsam  soll man sein mit Mehl , Brot , Fleisch und
Fetten aller Art.

Vorzuziehen  sind (je nach den Umständen): Fische,
Milch, auch Mager - und Buttermilch, Käse, Gries , Hafer,
Gerste, Kartoffeln, Gemüse, Obst, Zucker.

Im einzelnen ist zu bemerken:
Fleisch:  Das Fleisch kann man ruhig an einzelnen

Tagen entbehren,' zur Suppe braucht man nicht immer
Fleischbrühe! Unter den Fleischarten sind Schweine- und
Hammelfleisch am nahrhaftesten, dann Rindfleisch,' am
wenigsten nahrhaft ist das unausgcwachsene Kalbfleisch,
das den Kranken Vorbehalten sein sollte. Im allgemeinen
ist Wurst (außer Blutwurst ) im Verhältnis zum Nährwert
teurer als frisches Fleisch. Schweinefleisch wird gegen das
Frühjahr zu knapper werden.

Fisch : Einmal in der Woche sollte das Fleisch durch
Fisch ersetzt werden. Will man Fisch sparsam verwenden,
so muß der ganze Fisch ausgenutzt werden, auch der Kopf
und die Gräten sind auszukochen. Es gibt vielleicht kein
nahrhafteres Gericht als Schellfisch oder Kabeljau mit Kar¬
toffeln und Milch zusammengekocht: dabei findet der ganze
Fisch Verwendung. Stockfisch sollte mehr gegessen werden.

Nüsse,  die außerordentlich nahrhaft sind, kommen als
Fleischcrsatz in Betracht. Feingehackt, mit geriebenem
Brot (Brotreste finden dabei Verwendung !), Milch und
etwas Gewürz zusammengemischt, können sie als kleine
Kuchen oder Klößchen in Fett oder in einer Form im Rohr
gebacken werden. Nüsse soll man gut kauen!

Fette  sind besonders sparsam zu gebrauchen. Man
ißt im allgemeinen zu viel Fett : 50 Gr . täglich genügen
vollauf, und dieser Bedarf wird leicht gedeckt. Die Pflan¬
zenfette sind ebenso sauber und nahrhaft wie tierische. Fett¬
aufstrich auf das Brot ist unnötig , Obstmus ist vorzuziehen.
Die Fettrcste sollen sorgfältig gesammelt werden : bisher
ging auf je 50 060 Einwohner täglich mindestens 1 Zentner
Fett durch die Kanäle verloren. Fettreste kann man durch
AuSkochen(Auslassen) reinigen.

Eier  sind im Verhältnis zum Nährwert vtel zu teuer,
als Hilfsmittel zum Backen verwende man Backpulver.

Milch , im Verhältnis zum Nährwert ein billrges
Nahrungsmittel , ist auch als Sauermilch zu empfehlen.
Vollmilch kann man für viele Zwecke verdünnen : besser ist
es, Magermilch  oder Buttermilch  zu verwenden,
diese enthalten noch die wertvollen Elemente der Vollmilch,
das fehlende Fett kann man durch andere Fette leicht er¬
setzen. — Hier ist zu bemerken, daß man bei seinem Mtlch-
lieferanten möglichst oft, am besten täglich Mager - oder
Buttermilch verlangen soll, um durch dte Nachfrage das
Angebot zu steigern. Die Landwirte haben bisher die
Magermilch als Viehfutter mitverwendet , werl sie sonst
keine Verwendung dafür hatten . Sobald Magermilch mehr
verlangt wird, wird sie auch in größeren Mengen zu
haben sein.

Käse  ist seines großen Nährwertes wegen sehr zu
empfehlen. Quark (Topfen) sollte viel mehr verwendet
werden. Magerkäse ist am billigsten, dabei sehr nahrhaft.
Manches Gericht kann man mit aufgeriebenem Käse er¬
gänzen, z. B. Nudeln, Makkaroni . .

Brot und Mehlspeisen:  Je mehr das Korn aus¬
gemahlen wird, um so vollwertiger und nahrhafter wird
das Brot . Roggenbrot ist zu bevorzugen . Brotreste sind,
damit sie nicht verderben, trocken aufzubewahren . Weizen¬
mehl zu Mehlspeisen kann man durch andere Mehlarten
ersetzen. Gute Pfannkuchen kann man z. B. aus Gersten¬
mehl Herstellen. Maismehl (Polenta ) sollte wegen semer
Billigkeit mehr Verwendung finden : in etwas Fett ge-
backcne Polenta mit Ovstmus ist wohlschmeckendund
nahrhaft . _ . , , ..

Svlanae die Reiszufuhr andauert , kann der nahrhafte
Reis öfters an die Stelle von Kartoffeln treten . Reis-
grietz kann Weizengrieß vertreten . Süßer Relsauflaus ist
sehr empfehlenswert. . .

Das beste Frühstück ist Hafergrütze (über Nacht in der
Kochkiste zubereitet) mit Milch, das ist viel nahrhafter als
Kaffee mit Zucker, Milch und Brötchen zusammengenommen.

Kartoffeln:  Kartoffeln können in der manni^
faltigsten Art zubcreitet werden, mit Käse oder Hermg auch
als Einzelgerichte. Will man die wichtigen Nahrsalze in
der Kartoffel erhalten , müssen die Kartoffeln in der L-chale
gedämpft werden: auch aus Gründen der Sparsamkeit ist
dieses Verfahren vorzuziehen. Ist vorheriges Schalen
nötig, so sollen die möglichst dünnen Schalen als Brehfutter
Verwendung finden. Reste gekochter Kartoffeln . werden
ausgenützt in der Kartofselsuppe, im Kartoffelpsannkuchen.
mit Brotresten und Milch in Kartoffelküchlein.

Gemüse  sollten sich möglichst viel in dem Speise¬
zettel finden. Mit wenig Fett zubereiten ! Das Wasser,
in dem Gemüie gekocht wurde, soll nicht weggegosien werden,
sondern in die Suppen kommen, es enthält öie wichtig,ten
Nährsalze! Gemttsereste können wieder zu Suppen ge¬
braucht werden.

Obst . Zucker kann nicht bessere Verwendung finden
als in Verbindung mit gekochtem Obst. Eingekochtes Obst¬
mus ist als Aufstrich auf das Brot empfehlenswert.

Getränke:  Bon Tee und Kaffee sollten wir uns
möglichst unabhängig machen. Bier und Wern sind als
Luxusmittel zu betrachten, um geringeren Preis erhalte«
wir Milch, Wasser mit Fruchtsäften usw.

Persönliches. Der Vorstand des Betriebsamtes der
hiesigen Königlichen Eisenbahnverwaltung Geheimer Bau¬
rat Fliegelskamp ist als Hauptmann zum Heeresdienst e,n-
berufen worden. . t ,

Siegesgclänte klang heute Morgen wieder einmal nach
längerer Zeit von unseren Türmen . Es galt der gewal¬
tigen Schlacht, die sich an der ostpreußischen Grenze ab¬
gespielt hat, und die mit der vollständigen Niederlage eines
großen russischen Heeres endete. Die neueste amtliche
Meldung weiß von über 50 000 Gefangenen zu berichten.
Nach Hinöenburgscher Methode werden sie sich wrchl noch
etwas vermehren, da, wie es heißt, die feindlichen Verluste
noch nicht übersehbar sind. Von Bedeutung ist es, daß auch
der Kaiser inmitten des Gefechtes Zeuge war von der herr¬
lichen Tat , die unsere Truppen vollbracht haben. „Heil sei
ihnen allen! — Natürlich wurde die freudige Nachricht in
der ganzen Stadt mit hellem Jubel begrüßt , und bald
zeigten bunte Fahnen in allen Straßen , wie hoch man
diesen neuen herrlichen Sieg Hindenburgs einichätzte. In
den Schulen  wurde dem großen Ereignis Rechnung ge¬
tragen , indem nach einem zweistündigen Unterricht eme
besondere Schulfeier  abgehalten wurde , worauf sich die
Schüler wieder einmal der goldenen Freiheit en ^ uen
durften . Eine besondere Siegesfeier  ist heute Abend
um 0 Uhr auf dem Schloßplatze vorgesehen. Die Sänger-
Vereinigung wird mit Unterstützung einer Musikkapelle
einige vaterländische Lieder singen und Herr Oberbürger¬
meister G l ä ssi n g wird in einer Ansprache der hohen Be¬
deutung dieses entscheidendenSieges und unserer tapferen
Armee gedenken. — Die einzelnen Vereine der Sangerver¬
einigung werden gebeten, um %0 Uhr in der „Wartburg
zufammenzukommen. .

Eine Ucberraschuugfür unsere braven Wiesbadener ,m
Felde hat die Firma August Engel , Hoflieferant , durch
folgende Einrichtung in Aussicht genommen. An samt-
lichen Zigarrenläden der Firma sind am Donnerstag,
Freitag und Samstag dieser Woche Sammelkastchen für
Feldpostadressen ausgehängt . Die Firma August Engel
bittet die Angehörigen von Wiesbadenern , die im
Felde  stehen , die genaue  Adresse nt einen dieser
Sammelkasten zu werfen (ohne eigene Namensunterschrift ),
worauf sie jedem Wiesbadener im Felde ein Paket Zigarren
oder Zigaretten u m so n st übersendet. Wir zweifeln nicht,
daß diese lobenswerte Einrichtung allgemeinen Beifall
finden und viel benutzt werden wird und gönnen unseren
feldgrauen Wiesbadeners diese kleine Freude von Herzen.

Der Kricgsausschntz des Reichsverbandes Deutscher
Städte (Verband der Städte unter 25 080 Einwohner : 760
Mitgliedsstüdte mit 6 Millionen Einwohnern ) war jüngst
in B re es lau zusammengekommen, um über eine Reihe
wichtiger Fragen der Volksernährung während des Krieges
zu beraten. Es wurden die neuesten Bestimmungen der
Fleischversorgung  besprochen und zur Wahrung der
kleinen und mittleren Städte mehrere Eingaben an den
Reichskanzler und mehrere preußische Minister beschlossen.
Hinsichtlich der Brotversorgung  wird sämtlichen
Städten ein genau ausgcarbeitetes Verfahren in den
nächsten Tagen als Vorschlag zugehen. Es wurde feruer
über dte Stellung des Reichsverbandes Deutscher Städte zu
den segensreichen Bestrebungen des Vereins für Kriegs-
krüppelfürsorge  verhandelt.

Mittelstandsvereinignug nud Kriegssürsorge . Wie aus
dem Kommissionsbericht der Mittelstandsvereinigung für
Mitteldeutschland (Sitz Wiesbaden) hervorgeht , hat die
Vereinigung im Interesse der Kriegsfürsorge Großes et*
leistet. Die Kommission hat eine eifrige Tätigkeit entfaltet,
und manche Wunde konnte durch ihre Hilfe geheilt werdem
In der letzten Kommissionssitzung wurde festgcstellt, baß
der Bestand der Kasse ein guter ist, trotz der hohe» Aus¬
gaben durch Veranstaltung einer reichlichen WcihnachS-
bescheerung. durch Unterstützuns pon Familien , durch
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Liebesgaben ins Feld und die Bewilligung von Gesuchen
um sonstige Unterstützungen. Der Tätigkeit des früheren
2. Vorsitzenden, Herrn M i che l , der jetzt leider E Lazarett
zu Elz verwundet liegt, wurde besonders gedacht. Der
Kommission waren vom Magistrat verschiedene Berichte zu¬
gegangen. die an die Staatsbehörden gerichtet waren , um
deren Aufmerksamkeit auf geplante Neubauten (Regier¬
ungsgebäude , Realgymnasium, Wilhelms -Heilanstalt , Er¬
richtung eines 8. Reservelazarettsj zu lenken, damit die
Ausführung baldigst in die Wege geleitet werde, um zur
Besserung öer Lage öer hiesigen Erwerbsstänöe verzutragen.
Die Kommission geht mit dem Gedanken um, in einer
großen Versammlung , für die auch die übrigen Vereine
interessiert werden sollen, diese für Wiesbaden wichtigen
Vorlagen zur Besprechung zu bringen.

Wie kann dem Rote« Kreuze noch geholfen werden?
Zur Kriegsführung gehören bekanntlich Geld, Geld und
nochmals Geld. Gold und Silber  dürfen daher nicht
länger ungenützt im Kasten liegen, sondern auch dieses
mutz mobil gemacht  werden für unser deutsches Vater¬
land ! Darum möge sich jeder Leser fragen , ob nicht rn
irgendeinem Schrank oder Fach seines Hauses alte Mün¬
zen, Medaillen, Schmuckstücke oder Geräte aus echtem
Edelmetall, etwa beiseite gelegte Raritäten , die zu verkau¬
fen man sich scheute, liegen. Jetzt ist es Zeit,  sich von
solchen Sachen zu trennen ; denn jedes dem Reich opfer¬
freudig dargebrachte Stück Silber oder Gold ist eine wirk¬
same Hilfe für unser Land und unser Heer! Nicht Stucke
von hohem persönlichen Wert, keine Andenken sollen es
sein, die gespendet werden sollen, sondern nur . was ent¬
behrt werden kann und soviel Wert hat, daß es zum Wohle
des Vaterlandes Verwendung finden kann. Das „Rote
Kreuz" wird für jede Gabe dankbar sein und wird sie gegen
ein eisernes Erinnerungszeichen mit dem Spruche „Gold
gab ich für Eisen"  eintauschen . Zur Entgegennahme
von Spenden haben sich die Mitglieder des Vereins der
Juweliere , Gold- und Silberschmiede Wiesbaden bereu
'erklärt. Ein besonderer Aufruf wird noch erlassen werden.

Aus den Vororten.
Mörstadt.

Gemeindevertretung . Am Montag abend faßte die
Gemeindevertretung folgende Beschlüsse: Fünf Anwohner
des südlichen Teiles der Erbenheimer Straße wünschen
den Anschluß an die Gasleitung . Obwohl die Gemeinde
für eine unbebaute Strecke eine beträchtliche Summe vor¬
legen mutz, erfolgte einstimmige Genehmigung. — Der
weitere Ausbau öer Blumenstraße im Bücherschen Gelände
sollte in einer Breite von 14 Metern erfolgen. Es wurde
beschlossen, die Straße in einer Breite von nur 12 Me¬
tern auszubauen . — Zur Beschaffung von Holzgewehren
für die Bierstadtek Jugendwehr werden die Mittel bewil¬
ligt . — Die Holzversteigerungen vom 22. und 23. Januar,
welche einen Erlös von 8800 Mark erbracht hatten , wurden
genehmigt. „ „ „

Mannergesangverein . Im Gasthause „Zum Anker hielt
der Mannergesangverein seine Jahreshauptversammlung
ab. Zwei Mitglieder . Ludwig Müller und Philipp Rock,
fanden den Tod im Kampfe im Feindesland . Der Kassen¬
bericht zeigte, daß die Vereinskasse durch Liebeswerke stark
in Anspruch genommen worden ist. Das Vereinsvermögen
ist aus 4M M. zurückgegangen. Die ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder wurden wiedergewählt . An folgende neun
Mitglieder konnten Auszeichnungen für fünsundzwanztg-
fährige Mitgliedschaft verliehen werden : Wilhelm Stern-
beracr , Philipp Schiebener, Gottfried Kühler, Karl Klein,
Wilhelm Hepv, Philipp Bierbrauer , August Kahl, Jakob
Müller - und Karl Wahl.

Nassau und Rachbargebiete.
Limburg, 16. Febr . Die Stadtverordneten  be¬

willigten gestern 700M Mark zur Sicherstellung der Ver¬
sorgung der Einwohnerschaft mit Schweinefleisch >-

bauerware.  Da infolge der durch die Kriegsveryält-
nisie gesteigerten Ausgaben die Stadt mit einem jährlichen
Ausfall von 86 MV Mark rechnen muß. schlägt die Stadt¬
verwaltung die Erhebung eines Zuschlags zur Ein¬
kommensteuer  für das Rechnungsjahr 1914 in Höhe
von 26 Prozent vor. Nach Aussprache wird aber der An¬
trag gegen 4 Stimmen abgelehnt.  Ebenfalls abgclehnt
wird ein Antrag , die Hundesteuer  auf 36 Mark zu er¬
höhen.

Mt-iüilaiiteni
Beförderung uon

Reisegepäck

Vermischtes.
Uiegs-A?.ttvoten uns-Erlebnisse.

Heiteres und Ernstes aus dem großen Kriege. Mit
echzehn Bildbeigaben. Geh. 2 M ., gebunden 3 M. Diese

Sammlung von weit über dreihundert Anekdoten und Er¬
lebnissen stellt die Ernte öer ersten drei Kriegsmonate dar.
Vielleicht ist nicht alles authentisch. Aber auch das Nicht¬
authentische ist bezeichnend für die Stellung , die das deut-
che Volk zu dem größten Kriege, den die Welt bisher gr-
lehen hat, einnimmt. Der Humor überwiegt bei weitem.
Aber auch die ernste Seite fehlt nicht, die uns an dem
todesmutigen Ringen unserer Besten wenigstens in Ge¬
danken und mit dem Herzen teilnehmen läßt und manchen
Zug echten Heldentums zeigt. Die nachfolgenden Auszüge
aus dem Buche geben am besten den Charakter des Buches
wieder:

Gebrüder Eiermann.
Zwei russische Kavalleristen wandten sich beim Er¬

scheinen einer kleinen österreichischen Truppenabteilung
sofort zu wilder Flucht. Sie wurden verfolgt , aber nicht
lange, denn als die ersten Schüsse fielen , drehten sie sich
sofort um und hoben die Hände hoch. Als sie im Lager
vor den Offizier geführt wurden , beteuerten sie — wenn
auch nicht in ganz reinem Deutsch —: „Wir sind uur da¬
vongeritten , weil wir geglaubt habenj, es sind russische
Truppen hinter uns . Es fällt uns doch gar nicht ern, zu
schießen. Wir sind nämlich die Gebrüder Eiermann aus
Warschau." ^

Der Reiter ohne Kopf.
Ein Kavallerist, öer in öer Schlacht bei Krasnik ver¬

wundet worden war , erzählte im Lazarett einem Bericht¬
erstatter öer „Vossischen Zeitung " nicht ohne Unruhe:
„Alles wird man verschwitzen, was man jetzt mitgemacht
hat. Eines sehe ich aber immer noch vor mir : Ein Kosak
reitet im Galopp auf mich zu. während ich den Säbel in
der Hand habe. Schnell hole ich aus und fahre ihm ubers
Genick. Der Säbel hatte guten Schwung, er fuhr durch
den Hals durch, und der Kopf kollerte herunter . Das wäre
nichts Besonderes. Aber denken Sie sich: der Reiter ohne
Kopf ist noch zwanzig Schritt weitergeritten ! Ich sehe
ihn noch vor mir reiten . . . auf dem kleinen Rosiel, aber
ohne Kopf . . . Das , glaube ich, dauerte eine Ewigkeit.
Bis das Rotz endlich in einen kleinen Graben hupfte
und dadurch öer Kosak ohne Kopf zur Seite herunter¬
rutschte." #

Eine Frage.
Auf dem Bürgersteig in öer Lindenstraße zu Berlin

fuhr ein Mann einen Kinderwagen. Ein kleiner Junge
saß darin . Der Mann sah etwas schwächlich aus . schien
aber ein zärtlicher Vater zu sein. Als er den Knaben
beguemer setzte, klopfte ihm ein vorübergehender Arbeiter
auf die Schulter und rief : „Nanu , Karl , deine Frau haben
se woll injezogen?!" ^

Ein Husarenstreich.
Ein blutjunger Leutnant , der Führer einer Radfahrer¬

truppe von sechzig Mann , fährt wie öer Wind mitten rn
die russische Vorpostenkette hinein . Ein Auto mit russischen
Generalstäblern hält da. Die Offiziere sehen die fabel¬
hafte Erscheinung auftauchen, halten sie wahrscheinlichfür
einen Spuk, können jedenfalls ihre Verblüffung nicht so
rasch vemeistern, daß sie von einer Waffe Gebrauch machen.
Wie der Blitz ist der Leutnant vom Rade, knallt rn die
Generalstäbler hinein , springt ins Auto und saust mit
seinen hohen Insassen davon, während seine Leute die
ebenso regungslos verblüffte Bedeckung beschießen. Dre
Russen sehen nur noch eine Staubwolke , einen Schwarm
Radler , und wissen nicht recht, ob sie gewacht oder ge¬
träumt haben. In dem Auto aber , in dem der Leutnant
seitdem herumsährt , befanden sich nicht nur die stolzen
Generalstabsoffiziere, sondern auch die allerwichtigsten Aus¬
schlüsse über die Bewegungen und Absichten des russischen
Heeres, deren Kenntnis zu dem Siege bei Gumbinnen
nicht wenig beigetragen hat. ^

Das französische Parfüm.
Ein in dunkler Nacht auf Kundschaft vorwärtssehender

Oberpfälzer kam nach mehrstündigem Wandern , von seinem
Trupp verloren , an ein Dorf . Dasselbe durchforschend, say
er sich plötzlich mehreren hundert Franzosen gegenüber,
vor denen er in der Dunkelheit Schutz suchte. Nach lan-

Restaurant Hotel Vogel.
Heute abend beginnt der Aussdiank vonSalvator

Spezialität : Bockwurst mit Kraut » 1305

aent Lause, stets die Rothosen dicht an den Fersen , sah er
einen Bauernhof , dessen Zierde „ein Uthausen und erne

Jauchegrube" seiner Rettung galt . Schnell entschlossen
war ? er sich in die letztere, nur mit den Atmungsorganen
über die Oberfläche ragend. Manche bange Zelt in dlcser
entsetzlichen Lage zubringeno , sah er, rote bxt  j
alles genau durchsuchten und endlich abzogen. jedoch e
Wache von sechs Mann zuruckließen. Unbeachtet dem Ver
stecke entweichend, traf sedoch unser Oberpsalzer beim ^ er
lassen des Hofes direkt aus die Wache. Entschlossen sagt
er den Inhalt seines Revolvers den nächsten fünf Ul den
Leib, den sechsten mit öer Faust niederschlagend. Schnell
wurde der Helm mit einem „Käppi vertauscht, und fort

ging es im schnellsten Tempo: denn schon lockten die
Schüsse überall die Feinde herbei und öre Verfolgung be^
gann von neuem. Ermattet lantzte er nach langer Ir -
fahrt bei deutschen Truppen an, die sofort das „französisch
Parfüm " entdeckten. Dreizehn Schüße rm ^ .ornlster und
zwei Schüße im Schenkel erinnern an die entsetzliche
Episode. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M-, 17. Febr . Fruchtmarkt.  In Ge¬
treide ?°um ein Angebot. Futtermittel steige«
Biertreber 81'̂ - 32 M., Kokoskuchen38- 36 M . Sesam¬
kuchen 341/3- 35  M ., Palmkuchen 34—35 M-, ccklesfur  100
Kilo ab Fabrik . — Kartoffeln im Grotzverkauf 8- 8% M.,
int Aleinverkaus 9—924 M. für 1O0 Silo . - , .

Frankfurt a. M., 17. Febr . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 1919 Schweine. Preise für den Zent¬
ner vollfleischige Schweine von «« bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 8254- 85 M., Schlachtgewicht 104—107 M„ vou
flcii^ iae Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 80—82
Schlachtgewicht 98—102 M., vollfleischige Schweine von  WO
bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht82X-- 35
Mark, Schlachtgewicht 104- 107 M . - M a r kt v e r l a u f.
Bei ziemlich regem Geschäft verbleibt Ueberstand. _

n C
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Wetterbericht.
Milans oi«.
Langgasse 31— Taunusstr. 18.
SDezinltst t.  Angengianen.

Höchste Temperatur nach 6. : -j-5 niedrigste Temperatur —3
Barometer: gestern 761.8 mm. heute 768.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 1». Februar:

Vorwiegend trübe , doch vorläufig noch keine erhebliche»
Niederschläge. Wieder etwas milder.

NiederschlagshShe feit gestern:
Weilburg . . . . . . . 1
Feldberg . - 1
Neukirch . . JMarbura. - 0

Trier .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wasterstand: Rheinpege! Caub: gestern2.55 heute2.g9. Lahn-
vegel: aestern3.26, heute 3.44_ _

«» Sonnenaufgang1«. Februar Sonnenuntergang
7.15
5.15

Mondaufgang 8.15
Mondunterganq 10.41

Schristtcttmig: Reruhard Grothus.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . ®rot $ u «;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs . uud volkswiitschastltchen Teil:
B . E. E t s e u b e r g e r ; für Stadt - uud Lauduachrichte«, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeige« : W. Schubert;  sämtlich t«

Wiesbaden.
Druck und Berlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt <9 . m. 6. H.

(Leitung : S . R i e d » - r> tu Wiesbaden.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. KönigsGrosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung uon . „ _ _ , , rA
Möbeln, Koffern etc. Bahnhofstr . 6 = Telephon 59.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 15 - Febr.
Bpros. Rente.
Sproz. Italiener.
Bproz-Rnss. kons. I,II
4proa. Spanier.
4proz. Türken (nnlf.)
Türkische Lose.
Metropolltain
Banane Ottomane. .
Rio Tinte . 1492
Chartered
Debeers . 252 . —
Castrand.
Goldfields
Randmines . . 1117 -50

V. K.
70 . -

84 *80

L. K.
69 -75

56 .50

440 -—

1495^
255 --

119 - -

Londoner Börse.
15.Iioado:

rnsols . . .
(apaner.
’eravlaner.
ernv. pref.

Atchtson .
Erle.
South. Paclt.
Union. •••• ••
United States Steel.

• « kiuMre.

Febr.
6:
9:

V. K. L. K-
.8-50
1 -25

97 -87
23-
87 .87

124 75

68 -56
88 -75*

22 -56
87 -75 I

123 -87 I

New-Yorker Börse.
Kew -Torfe , 15 - Febr. V. K. L. K.
Geld anf 24 Stunden . .
.do . . . letztesDarlehen
Silber -Bullion.
Atcb.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Paclllc Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St . Paul Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Erie comm.
. . .do . . fst .prefered . . .
Illinois Zentral Shares
LonlsvilleuJlashvllleS.
Miss.Kans &Texascom.
.do . do. . pret.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u/Westem com.
NorthernPaciflc comm.
Reading comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do . . . Rallwaycom.
. . .do . do . . .pret.
Union-Pacific comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgnmated Copper .
Anaconda Copper . . .
General-Electnc . . . . .
United StatesSteel Com

2- 2
stetig.

48 >/<
94-69V»1571/2
86-56X
22 -
35-

IO 51/2
117-

IO 1/2
30-
1 l 3/ejfc

103 ’/«
144-->6
841/s
15««
50 -/-

1.19%

2-
541/2
27-

43'i.

2-2'/«
stetig.
431/2941/4
68-'»

157 -/4

85 ' !»
hl/2Slst-

351,4105-/»
116—

10 -/4
31-
10 -/4841/»

100 -
1031/a
143 '/»

>/4
84%151/a
501191/2
VI»

26 -/4

43»/.

Gelegenheitskauf!
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte, wenig gebrauchte

Herrenzimmer-Einrichtungen mit 180 —190 «rn breiten
Bücherschränken, Eichen,gebeizt; 1 wenig gebrauchte Salon-
Einrichtung, Mahag., pol. ; 2 wenig gebrauchte Büfetts;
1 großes kompl. Speisezimmer, (Büfett 230 cm breit), zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen. na

B. Schmitt, wohnungs-Linrichtungen.
Friedrichstraße34. _

In unser HandelsregisterB- ist unter Nr. 7 bei der Firma
Wm. Wilson Gesellschaft mit beschrankter Haftung in Vallendar
mit Zweignicderlasiung in Siershahn unter der nämlichen
Firma folgendes eingetragen worden:

1. Infolge Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Vallen¬
dar nach SierSbalm ist die Zweigniederlassung Licrsbalm
erloschen. Die Firma und deren Sitz lauten letzt: „Wm. WUton.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Siershahn .

2 Die Geschäftsführung des Willem Kaspar Jan Wilson
Vallendar ist durch Tod erloschen. .

Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Kaufmann Josef
Herrig in Siersbabn bestellt.

3 Der Gesellschaftsvertrag vom 15. November, 1911 ist
durch notariellen Vertrag vom 8. Januar 1915 abgeandert.

d,» 10. Februar a « ,,, « » ,.1304

KrMMtll mm Roten ÄeiizM.IV
(Fürsorge für die Angehörigen der Krieger).

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Krauen- und Ninder -Ztiefel
gebeten.

Abzugeben im Hönigl. $d)lo{j, llavalierhaur,
2336 Reitbahn.

möchte ich eine kleine Freude machen durch

Gratis-Uebersendung
eines Paketes Zigarren oder Zigaretten.

Angehörige und Freunde von Wiesbadenern bitte ich
daher, in der Zeit vom 18. bis 20 . Februar die genaue
Adresse ihrer ine Felde stehenden Krieger in die an
meinen sämtlichen Geschäften ausgebängten Sammelkastenzu
werfen und anzugeben, ob Zigarren oder Zigaretten gewünscht
werden.

(Eigene Namensunterschrift ist nicht erforderlich).

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviebbestande der Witwe Hcnrici. hier, Lub-

wigstraße2 wohnhaft, ist die Maul- und Klauenseuche ans-
gebrochen. lieber das Gehökt ist die Sperre verdangt.

Dobbeim. den 11. Februar 1915. *164
Die Dolftei.ver« alt»«a.

Taunusstr.14
Am Kochbrunnen

Hoflieferant.
WilhBlmstr. I Frieririchstr.

Ecke Rhelnstr. | Ecke fieugosse
Sdiwalbacher Ecke Faultffiinnenitr.

Gegenüber
der Rlngklrcha
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